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Erster Verhandlungstag
Montag. 7. März 1977
1. Plenarsitzung
Beginn: 10.30 Uhr

Dr. Helmut Kohl. Vorsitzender der CDU Deutschlands (mit Beifall
tegrüßt): Meine sehr verehrten Damen und Herren! ExzellenzenI Ver-
ehrte Gäste l Liebe Freunde der Christlich Demokratischen Union l
Ich eröffne den 25. Bundesparteitag der CDU Deutschlands und be-
grüße Sie alle sehr, sehr herzlich.

Dies ist der erste Parteitag nach der wichtigen Bundestagswahl vojn
3. Oktober 1976. Diese Tagung findet in einer politisch ungewöhn-
lich schwierigen und kritischen Zeit statt. Am 3. Oktober haben
über 18 Millionen unserer Mitbürger der CDU/CSU ihr Vertrauen ge-
schenkt. Dieses Vertrauen müssen wir in all den Tagen, Monaten und
Jahren dieser Legislaturperiode rechtfertigen. Es ist ganz selbst-
verständlich, daß viele unserer Mitbürger jetzt während des Partei-
tages der Christlich Demokratischen Union hierher nach Düsseldorf
schauen. Sie haben ihre Hoffnung und ihr Vertrauen in uns gesetzt.
Wir müssen und wir wollen dieses Vertrauen rechtfertigen.

(Beifall)

Wir alle haben gemeinsam mit unseren Mitgliedern, Freunden und An-
hängern in dieser großartigen Wahlkampagne des Jahres 1976 gekämpft.
Wir haben gekämpft wie selten zuvor in unserer Parteigeschichte.
Wir haben ein großartiges Ergebnis erzielt, und es gilt jetzt ge-
meinsam auf dieser Grundlage weiterzubauen.

Dieser Parteitag mit seinen Beratungen und Beschlüssen ist eine
wichtige Grundlage für den notwendigen Aufbruch der Union in
Deutschland im Jahre 1977 und in die Zeit, die vor uns liegt. In
diesem Sinne rufe ich uns alle zu sachlicher, aber leidenschaftlicher
Beratung der Gegenstände auf, die uns auf diesem Parteitag zu be-
handeln aufgegeben sind.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wollen wir, unserer Gesinnung und
Tradition entsprechend, unserer Heimgegangenen Freunde gedenken.

(Die Anwesenden erheben sich)

Stellvertretend für viele nenne ich: Paul Lücke, 1976 gestorben,
Bundesminister, Mitglied des Bundesvorstands der Union durch viele
Jahrzehnte. Sein sozialpolitisches Engagement, seine großartigen
Leistungen als Bundesminister sind ebenso unvergessen wie sein
Dienst an und in unserer Partei..

Ich erinnere an Johann Klein aus Saarbrücken, gestorben 1976, der
- aus der Gewerkschaftsbewegung kommend - als Abgeordneter des
Saarländischen Landtages und als Mitglied des Deutschen Bundestages
sowie als Mitglied der Landesregierung an der Saar unserem Lande
wichtige Impulse im Bereich der Sozialpolitik gegeben hat.

Ich nenne August Wegmann aus Oldenburg, geboren 1888, gestorben
1976, der nach seiner Verfolgung durch die Nazis als oldenburgi-
scher Innenminister und später als Innen- und Finanzminister von
Niedersachsen gerade auch in unserer niedersächsischen Union mitge-



holfen hat, diese unsere bundesstaatliche Demokratie mit Leben zu
erfüllen.

Ich erinnere an Dr. Eberhard Noltenius, geboren 1908, gestorben
1976, der eich als langjähriger Vorsitzender der CDU Bremens und
als Senator und Bürgermeister seiner Heimatstadt unvergeßliche
Verdienste erwarb. •

Ich nenne Dr. Hermann Pünder, geboren 1888, gestorben 1976, der als
einer der Männer des 20. Juli unter den Nazis gelitten hat, nach dem
Krieg die CDU in Westfalen mitbegründete und als Oberdirektor des
Verwaltungsrats des Vereinigten Wirtschaftsgebiets und nach Gründung
der Bundesrepublik als Bundestagsabgeordneter die Grundlagen für den
staatlichen und wirtschaftlichen Wiederaufbau mitgeschaffen hat.

Ich erinnere an Lambert Schill aus Lörrach, geboren 1888, gestorben
1976, der wegen seiner Überzeugung in der Nazidiktatur verfolgt
wurde und der beim Aufbau nach dem Kriege seiner badischen Heimat
als Abgeordneter und als Landwirtschaftsminister diente.

Ich nenne Frau Dr. Eise Brökelschen aus Goslar, geboren 1890, ge-
storben 1976, die bereits dem Preußischen Landtag angehörte, später
über drei Legislaturperioden hinweg Mitglied des Deutschen Bundes-
tages war und mit Energie und Leidenschaft für den Ausbau unseres
Sozialsystems und vor allem unseres Bildungswesens focht.

Ich erinnere an Knut Freiherr von Kühlmann-Stumm, geboren 1916,
gestorben 1977» der als Unternehmer und als langjährige'r Abgeordneter
des Deutschen Bundestages seine Arbeit in den Dienst einer frei-
heitlichen Politik stellte und wesentlich mitgeholfen hat, unsere
Demokratie zu festigen.

Ich nenne Josef Schlick, geboren 1895, gestorben 1977, der 1̂ 45
die CDU in Eheinhessen und Eheinland-Pfalz mitbegründete, Mitglied
der verfassunggebenden Landesversammlung und der ersten drei Land-
tage von Eheinland-Pfalz war und der sich dann als langjähriger
Bundestagsabgeordneter der CDU in den schweren Jahren des Wieder-
aufbaus erfolgreich bewährte.

Wir wollen diesen unseren Freunden, die ich nennen durfte, und
denjenigen, die mit in unser Gebet eingeschlossen sein sollen, ein
stilles Gebet widmen. - Ich danke Ihnen.

Meine Damen und Herren, liebe Freunde, ich habe die große Freudre";
auf diesem Parteitag wieder viele ausländische Freunde begrüßen
zu können. Ich begrüße sehr herzlich unsere ausländische!Schwester-
parteien in Europa, die unseren Parteitag mit Aufmerksamkeit ver-
folgen und die eine große Zahl ihrer führenden Bepräsentanten nach
Düsseldorf entsandt haben, um ihre herzliche Verbundenheit mit der
CDU Deutschlands zu unterstreichen.

Ich will zwei unserer ausländischen Gäste stellvertretend begrüßen.
Aber bevor ich dies tue, will ich einen besonders herzlichen Gruß
nach Brüssel schicken an den Präsidenten der Europäischen Volks-
partei, unseren Freund, Ministerpräsident Leo Tindemans,

(Beifall)

der wegen einer Begierungskrise in letzter Minute vom Besuch unse-
res Parteitages abgehalten wurde.



Für alle christdemokratischen Parteien in Europa begrüße ich unseren
Freund Dr. Kruisinga, Vizepräsident der EÜCD und Vorsitzender unserer
niederländischen Schwesterpartei.

(Beifall)

Für die konservativen Parteien Europas begrüße ich sehr herzlich als
Vorsitzenden der Konservativen Volkspartei Dänemarks unseren Freund
Freund Dr. Poul Schlüter.

(Beifall)

Dr. Kruisinga und Dr. Schlüter werden gleich anschließend ein kurzes
Grußwort an uns richten. Ich darf Ihnen sehr herzlich dafür danken.

Einen ganz besonders herzlichen Gruß will ich von diesem Parteitag
in Düsseldorf an unsere österreichischen Freunde nach Linz an der
Donau richten, denn dort tritt heute und morgen der Parteitag der
österreichischen Volkspartei zusammen, dem wir ein besonders herz-
liches Wort der Verbundenheit schicken wollen.

(Beifall)

Mit großer Herzlichkeit begrüße ich in unserer Mitte die zahlreichen
Repräsentanten des Diplomatischen Corps, Ihre Exzellenzen, die Bot-
schafter, Gesandten und Mitglieder der Missionen und der konsulari-
schen Vertretungen in der Bundesrepublik Deutschland, die auch heute
wieder in ungewöhnlich großer Zahl als Gäste zu unserem Parteitag
kamen.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich den Oberbürgermeister der Stadt Düssel-
dorf, die uns so herzlich aufgenommen hat, Herrn Klaus Bungert.

(Beifall)

Ich darf mich bei Ihnen, Herr Oberbürgermeister, sehr herzlich da-
für bedanken, daß Sie und Ihre Mitbürger uns in dieser Stadt so
gastlich aufnahmen und diesen Parteitag so tatkräftig unterstützt
haben..

Ein sehr, sehr herzlicher Gruß geht an den Präses der Evangelischen
Kirche im Rheinland, Herrn Präses Karl Immer,

(Beifall)

und an den Bevollmächtigten des Rates der Evangelischen Kirche in
Deutschland, Herrn Prälaten Heinz Georg Binder.

(Beifall)

Sehr herzlich begrüßen darf ich für die Katholische Kirche den
Leiter des Kommissariats der deutschen Bischöfe, Herrn Weihbischof
Wilhelm Wöste.

(Beifall)

Mein sehr herzlicher Gruß gilt dem Vorsitzenden des Direktoriums des
Zentralrates der Juden in Deutschland, Herrn Werner Nachmann.

(Beifall)
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Ein herzliches Wort des Grußes und. ein herzliches Wort des Dankes
möchte ich Herrn Stadtdechanten Bernhard Henrichs und Herrn Stadt-
superintendenten Dr. Dietrich für ihren Dienst im ökumenischen.
Gottesdienst sagen, den die meisten von uns gerade eben besucht haben.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich den Präsidenten der Bundesanstalt für
Arbeit, unseren Freund Josef Stingl.

(Beifall)

Ich freue mich sehr, daß eine so große Zahl von Vertretern des so-
zialen, des wirtschaftlichen, des kulturellen und des wissenschaft-
lichen Lebens zu uns gekommen ist. Ich danke Ihnen allen sehr herz-
lich und begrüße Sie in unserer Mitte.

Für den Deutschen Gewerkschaftsbund begrüße ich das Mitglied des
Geschäftsführenden Bundesvorstandes, Herrn Martin Heiß.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich den Vorsitzenden der Deutschen Angestellten
gewerkschaft, Herrn Hermann Brandt.

(Beifall)

Ich richte einen herzlichen Willkommensgruß an den Vorsitzenden des
Deutschen Beamtenbundes, Herrn Alfred Krause.

(Beifall)

Ich begrüße für den Christlichen Gewerkschaftsbund seinen Vor-
sitzenden, unseren Freund Günter Volmer.

(Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden der Gewerkschaft Bau-Steine-Erden,
Herrn Rudolf Sperner .

(Beifall)

Ich begrüße herzlich den Vorsitzenden der Gewerkschaft Nahrung,
Genuß und Gaststätten, Herrn Herbert Stadelmaier.

(Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden der Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft, Herrn Erich Frister.

(Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden der Gewerkschaft der Polizei, Herrn
Helmut Schirrmacher.

(Beifall)

Ein besonders herzliches Wort des Grußes richte ich an den Ver-
sitzenden der Katholischen Arbeitnehmerbewegung, Herrn Alfons Müller.

(Beifall)
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Für den Deutschen Lehrerverband darf ich seinen Präsidenten, Herrn
Clemens Christians, sehr herzlich begrüßen.

(Beifall)

Ich begrüße den Präsidenten der Union der Leitenden Angestellten,
Herrn Dr. Hans Kern.

(Beifall)

Sehr herzlich heiße ich den Präsidenten des Bundesverbands der
Deutschen Industrie, zugleich Präsidenten der Bundesvereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände, Herrn Dr. Hanns Martin Schleyer,
willkommen.

(Beifall)

Mit großer Herzlichkeit begrüße ich den Präsidenten des Zentral-
verbands des Deutschen Handwerks, Herrn Paul Schnitker.

(Beifall)

Mit besonderer Freude begrüße ich den Präsidenten des Deutschen
Bauernverbands, Constantin Freiherr von Heereman.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich die Repräsentanten der kommunalen
Spitzenverbände: für den Deutschen Städtetag, Herrn Dr. Weinberger,

(Beifall)

für den Deutschen Landkreistag, Herrn Leidinger,

(Beifall)

für den Deutschen Städte- und Gemeindebund, Herrn Dr. Berkenhoff.

(Beifall)

Ich heiße herzlich willkommen den Präsidenten des Zentralverbandes
der Deutschen Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer, Herrn
Dr. Theodor Paul.

(Beifall)

Ich begrüße den Präsidenten des Deutschen Sparkassen- und Giro-
verbandes, Herrn Helmut Geiger.

(Beifall)

Ich begrüße den Hauptgeschäftsführer des Deutschen Industrie- und
Handelstages, Herrn Paul Broicher.

(Beifall)

Besonders herzlich begrüße ich den Präsidenten des Deutschen
Sportbundes, Herrn Willi Weyer.

(Beifall)
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Ein ganz besonders herzlicher Gruß' gilt dem Präsidenten des Bundes
der Vertriebenen, unserem Freund Dr. Herbert Czaja.

(Beifall)

Sehr herzlich begrüße ich den Präsidenten des Bundes der Mittel-
deutschen, Herrn Joachim Dorenburg.

(Beifall)

Wie immer auf unserem Parteitag begrüßen wir mit besonderer Herz-
lichkeit die Repräsentanten der Bundeswehr. Ich begrüße Herrn
Generalmajor Klaus Eschenbach in Vertretung des Generalinspekteurs
der Bundeswehr.

(Beifall)

Für den Deutschen Bundeswehr-Verband begrüße ich seinen Vorsitzen-
den, Herrn Heinz Volland..

(Beifall)

Ich heiße besonders herzlich die Vertreter von Rundfunk, Presse und
Fernsehen willkommen. Ich begrüße die anwesenden Herren Intendanten
von ABD und ZDF. Ich habe nur eine knappe Bitte: die Bitte um eine
faire Berichterstattung über diesen Parteitag.

(Beifall)

Ich begrüße mit ganz besonderer Herzlichkeit den stellvertretenden
Vorsitzenden der CSU, unseren Freund Werner Dollinger.

(Bravo-Rufe und anhaltender Beifall)

Lieber Werner Dollinger, dieser Beifall sagt mehr aus, als der Vor-
sitzende der Union in diesem Augenblick sagen kann. Tun wir gemein-
sam all das, was notwendig ist, um uns immer so freundlich begrüßen
zu können.

(Beifall)

Ich begrüße mit ganz besonderer Herzlichkeit den Ehrenvorsitzenden
der Christlich Demokratischen Union Deutschlands, unseren, Freund
Ludwig Erhard.

(Bre.vo-Rufe und langanhaltender, lebhafter Beifall)

Lieber Freund Erhard, dieser Beifall gibt wieder, was Millionen
unserer Mitbürger und gerade der Freunde der Union in diesen Wo-
chen dachten, als wir Ihren 80. Geburtstag, wie ich hoffe, in einer
würdigen Weise begingen. Ich will das in dem Satz zusammenfassen:
Wir hoffen, daß Ludwig Erhard noch viele Parteitage unserer Union
in seiner bemerkenswerten Klarheit und Gesundheit besuchen kann
und mit seiner herausragenden Ausdruckskraft der Gefühle und Über-
zeugungen uns mit Rat und Tat zur Seite steht.

(Beifall)

Ich darf mit Ihrem Einverständnis von hier aus an zwei Freunde aus
dem Präsidium, die heute wegen ihrer Erkrankung nicht kommen können,
herzliche Genesungswünsche richten: an unseren Ehrenvorsitzenden
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Kurt Georg Kiesinger und unseren Freund Hans Katzer. Ich "bin über-
zeugt, Sie stimmen mir zu, ihnen beiden ein Telegramm mit unseren
besten Wünschen zuzusenden.

(Beifall)

Ich möchte sehr herzlich meinen Vorgänger im Amt des Parteivor-
sitzenden, unseren Freund Rainer Barzel, begrüßen.

(Beifall)

Stellvertretend, für jene, die beinahe 30 Jahre Verantwortung in
der Union tragen und die heute aus der Distanz, aber auch der Ruhe
und Überlegenheit des Ruhestands unser Tun betrachten, darf ich
Frau Aenne Brauksiepe, Herrn Karl Weber und Herrn Ludger Westrick
begrüßen.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, ich habe einen Gast bei der Begrüßung über-
sehen und bitte, mir das nachzusehen. Ich darf den Wehrbeauftragten
des Deutschen Bundestages, Herrn Berkhan, sehr herzlich begrüßen.

(Beifall)

Ich begrüße Sie alle, die Delegierten, die aus den Orts-, Kreis-,
Bezirks- und Landesverbänden hierher zum 25. Parteitag gekommen
sind. Wir wollen uns jetzt gemeinsam in dem Geist und eingedenk
des Erbes, die uns verpflichten, an die Arbeit machen.

Ich rufe nunmehr Punkt 2 der Tagesordnung auf: Wahl des Tagungs-
präsidiums

Der Vorschlag des Bundesvorstandes liegt Ihnen vor. Wünscht jemand
zu diesem Tagungsordnungspunkt das Wort? Gibt es irgendeinen Vor-
schlag dazu? - Das ist nicht der Fall.

Dann kommen wir zur Abstimmung. Wer dem Vorschlag des Bundesvor-
standes zuzustimmen wünscht, den bitte ich um das Handzeichen. -
Ich bitt'e um die Gegenprobe. - Enthaltungen? - Einstimmig so be-
schlossen.

Ich darf das Tagungspräsidium bitten, seinen Platz einzunehmen.

Um die Zeit zu nutzen, rufe ich Punkt 3 der Tagesordnung auf:
Beschlußfassung über die Tagesordnung

Gibt es zur Tagesordnung Anträge? - Das ist nicht der Fall.

Dann kommen wir zur Abstimmung. Wer der Tagesordnung in der vor-
liegenden Form seine Zustimmung zu geben wünscht, den bitte ich
um das Handzeichen. - Gegenprobe! - Enthaltungen? - Es ist'ein-
stimmig so beschlossen.

Ich rufe Punkt 4 der Tagesordnung auf: Bestätigung der vom Bundes-
vorstand eingesetzten Antragskommission

Der Vorschlag des Bundesvorstands liegt Ihnen vor. Wird dazu das
Wort gewünscht? - Das ist nicht der Fall. Dann kommen wir zur Ab-
stimmung. Wer der Vorlage seine Zustimmung geben will, den bitte
ich um das Handzeichen. - Gegenprobe! - Stimmenthaltungen? -
Es ist einstimmig so beschlossen.

Ich rufe Punkt 5 der Tagesordnung auf: Wahl der Mandatsprüfungs-
kommission
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Die Vorlage liegt Ihnen vor. Wünscht hierzu jemand das Wort? -
Das ist nicht der Fall. Wir kommen zur Abstimmung. Wer für den Vor-
schlag ist, den bitte ich um das Handzeichen. - Gegenprobe! - Ent-
haltungen? - Dann ist einstimmig so beschlossen.

Ich rufe Punkt 6 der Tagesordnung auf: Wahl der Stimmzählkommission

Die Vorlage liegt Ihnen vor. Wünscht hierzu jemand das Wort? Will
jemand einen Vorschlag machen? - Das ist nicht der Fall. Wir kom-
men zur Abstimmung. Wer für die Vorlage ist, den bitte ich um das
Handzeichen. - Gegenprobe! - Enthaltungen? - Es ist einstimmig so
beschlossen.

Herr'Tagungspräsident, ich darf Sie bitten, die Geschäfte zu über-
nehmen.

(Beifall)

Heinrich Köppler, Tagungspräsidium: Herr Vorsitzender! Meine Damen
und Herren! Die Mitglieder des Tagimgspräsidiums danken Ihnen für
das .Vertrauen, das Sie uns in der Wahl zum Ausdruck gebracht haben.
Wir wollen es mit Ihrer Hilfe rechtfertigen, indem wir die Verhand-
lungen dieses Parteitags zügig und fair zu leiten versuchen. Ich
darf Sie alle um Ihre Mitarbeit an einem zügigen Ablauf unserer Be-
ratungen bitten.

Wir haben eben die Tagesordnung beschlossen. Ich möchte dazu noch
einige geschäftsleitende Bemerkungen machen. Was den zeitlichen Ab-
lauf des heutigen Tages angeht, schlägt Ihnen das Tagungspräsidium
vor, die Aussprache zu den Berichten des Parteivorsitzenden und des
Generalsekretärs heute nachmittag stattfinden zu lassen und getrennt
davon die Aussprache über den Bericht des Bundesschatzmeisters zu
führen.

Wir wollen dann heute nachmittag im weiteren Verlauf der Plenarsit-
zung mit der Wahl des Bundesvorstandes beginnen. Wir schlagen Ihnen
vor, daß die Wahlen des 'Parteivorsitzenden und des Generalsekretärs
zuerst durchgeführt werden und daß wir danach über die satzungsän-
dernden Anträge beraten und beschließen, die mit der Wahl im Zusam-
menhang stehen, also insbesondere über die Anträge bezüglich des
Wahlverfahrens und der Zahl der stellvertretenden Vorsitzenden.
Schließlich wollen wir nach Erledigung dieser Anträge die weiteren
Wahlen zum Bundesvorstand durchführen.

Ferner bitten wir Sie, damit einverstanden zu sein, daß, falls die
Zeit es heute abend erlauben sollte, während der Stimmenauszählung
für die Wahlen zum Bundesvorstand mindestens die Anträge 15-3 bis
15.6 - und eventuell auch der eine oder der andere Antrag aus dem
Tagesordnungspunkt 19 "Sonstige Anträge" - noch behandelt werden.
Ich hoffe, daß wir dann heute nachmittag und heute abend flexibel
und ökonomisch mit unserer Zeit umgehen können.

Meine Damen und Herren-, im Rahmen dieser Zeitplanung beabsichtigt
das Präsidium, für die allgemeine Aussprache und für die Aussprache
zu den einzelnen Anträgen ein Höchstmaß an Diskussionsraum zu er-
öffnen, von dem Sie bitte Gebrauch machen sollen.

Darf ich nun noch im Hinblick auf die notwendige Vorbereitung der
Stimmzettel und auf die anstehenden Satzungsänderungsanträge folgen-
des vorschlagen, was zunächst die Fristen zur Nominierung von Kandi-
daten für die Wahl des Bundesvorstandes anlangt. Wir schlagen Ihnen
vor, die Nominierungsfrist für die Wahl der stellvertretenden Vor-
sitzenden unmittelbar nach der Entscheidung über den Antrag 15.1 -
das ist der Antrag betreffend die Zahl der stellvertretenden Vorsit-
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zcnden - ablaufen zu lassen. Gleichzeitig soll - so unser Vorschlag -
NominierungsSchluß für die Wahl des Bundesschatzmeisters sein. Und
für die Wahl der weiteren Mitglieder des Bundesvorstandes - wir wer-
den das dann noch einmal unter Angabe der genauen Uhrzeit bekanntge-
ben - soll die Frist eine halbe Stunde nach Entscheidung über Antrag
15-1 ablaufen.
Eine Aufstellung aller bis zum 2. März bei der Bundesgeschäftsstelle
eingegangenen Kandidatenvorschläge ist bei den Tagungsunterlagen,
die Sie bekommen haben. Pur diese Kandidaten sowie für etwaige bei
der Wahl zum stellvertretenden Vorsitzenden unterliegende Kandida-
ten erübrigt sich eine weitere Nominierung. Nur neue Kandidaten müs-
sen innerhalb der Fristen, die ich Ihnen vorgeschlagen habe, nomi-
niert werden.
Gleichzeitig darf ich auf § 12, Abs. 4, unserer Geschäftsordnung
hinweisen, wonach Kandidatenvorschläge für die Wahl des Bundesvor-
standes schriftlich hier beim Tagungspräsidium abgegeben werden müs-
'sen. <
Nun darf ich Ihnen noch vorschlagen, folgende Fristen für die Ein-
reichung von Anträgen nach § 6 unserer Geschäftsordnung zu beschlies-
sen. Zunächst für Anträge zum Tagesordnungspunkt 17: Einreichungs-
schluß Dienstag, also morgen um 13 Uhr; für Anträge zum Tagesord-
nungspunkt 18: Einreichungsschluß morgen 18 Uhr; für Anträge zum
Tagesordnungspunkt 19 dieselbe Frist.
Wenn Sie mit diesen Fristen für die Nominierung von- zusätzlichen
Kandidaten und für die Einreichung von Anträgen, die ich Ihnen vor-
geschlagen habe, einverstanden sind, bitte ich Sie um Ihr Karten-
zeichen. - Danke schön. Wer ist dagegen? - Wer enthält sich der
Stimme? - Es ist ohne Gegenstimme so beschlossen.

Meine Damen und Herren, wir kommen jetzt zum Tagesordnungspunkt 7:

Grußworte

Ich darf mit großer Freude zu einem Grußwort dem Oberbürgermeister
der gastgebenden Landeshauptstadt Düsseldorf, Herrn Bungert,das
Wort erteilen.

(Beifall)

Klaus Bungert,Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf: Exzellenzen!
Sehr geehrter Herr Bundesvorsitzender! Meine sehr verehrten Damen
und Herren! Ich freue mich, daß Sie mir Gelegenheit geben, Ihnen
zum Auftakt des 25. Bundesparteitages der Christlich Demokratischen
Union Deutschlands die Grüße der Landeshauptstadt zu überbringen. Sie
alle heiße' ich im Namen unserer Stadt herzlich willkommen.
Daß Sie Düsseldorf als Tagungsort dieses Parteitages gewählt haben,
hat sicher mehrere Gründe. Zum einen waren es wohl rein praktische
Überlegungen. Als Kongreßstadt von internationalem Rang bietet
Düsseldorf ganz einfach die erforderlichen Tagungsstätten für eine
Veranstaltung dieser Größenordnung. Und wie wir Düsseldorfer mit
unserem sprichwörtlichem Hang zur Bescheidenheit gern feststellen,
liegt es vielleicht auch am Flair dieser Stadt,daß sie sich als
Treffpunkt für Gäste aus nah und fern auszeichnet.
Zum anderen verbindet sich mit dem Namen unserer Stadt die Erinnerung
an zwei frühere Parteitage der Union in den Jahren 1965 und 1971•
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Beide Treffen waren zweifellos wichtige Stationen in der Entwick-
lung Ihrer Partei. Der Parteitag 1965 fand unter dem Vorsitz von
Altbundeskanzler Dr. Adenauer statt. Hier in unserer Stadt er-
innert man sich noch mit Schmunzeln einer Begebenheit mit Dr.
Adenauer. Als er, als Bundeskanzler von einer Auslandsreise zu-
rückkehrend, auf dem Düsseldorfer Plughafen landen mußte, weil der
Kölner Flughafen zu war, eilte der sofort verständigte Düsseldorfer
Oberbürgermeister zum Flughafen, um den hohen und seltenen Gast in
Düsseldorf zu begrüßen. Herr Adenauer soll sehr indigniert ge-
wesen sein, daß er als Urkölner in Düsseldorf landen mußte. Noch
heute rätselt man in dieser Stadt, was ihm unangenehmer war: die
Landung in Düsseldorf oder die Begrüßung durch einen sozialdemo-
kratischen Oberbürgermeister.

(Beifall)

Um so bemerkenswerter ist die Tatsache, daß es möglich war, 1965
einen CDU-Parteitag in Düsseldorf abzuhalten.
Die Geschichte der Union ist aber nicht nur durch die erwähnten
Parteitage eng mit unserer Stadt verknüpft.Bedeutende Christdemo-
kraten haben sowohl in der Düsseldorfer Kommunalpolitik als auch
in der großen Politik eine hervorragende Rolle gespielt. Ich er-
innere an den ersten gewählten Oberbürgermeister unserer Stadt
nach d.em Zweiten Weltkrieg, Karl Arnold, den späteren Minister-
präsidenten des Landes Nordrhein-Westfalen.

(Beifall)

Seine historische Leistung in der deutschen Politik ist auch für
mich als Sozialdemokrat unbestritten. Bedeutende Politiker aus
Ihren Reihen waren zweifellos auch die Düsseldorfer Oberbürger-
meister Robert Lehr und Josef Gockeln, der langjährige Landtags-
präsident von Word.rhein-Westfalen.

(Beifall)

Ihre Namen sind in dieser Stadt ebenso unvergessen wie in Ihren
Reihen, meine Damen und Herren.
Düsseldorf war aber auch Ausgangspunkt von besonderen Aktivitäten
im Bereich der katholischen Sozialbewegung. Auf der Generalver-
sammlung der Katholischen Vereine Deutschlands, die erstmals 1969
in Düsseldorf stattfand, wurden soziale Fragen mehrfach behandelt.
Hier wurde der Christlich-Soziale Verein gegründet, der die Be-
strebungen der Zentrumspartei kräftig unterstützte. Namen wie Johann
Wilhelm Frielingsdorf und Karl Sonnenschein standen für das Pro-
gramm.
Meine Damen und Herren, Sie haben diese Stadt sicherlich auch des-
halb als Tagungsort gewählt, weil Sie erwarten können, mit Ihrem
Parteitag an einem Brennpunkt des öffentlichen Lebens in eine
breite Öffentlichkeit hineinwirken zu können. Ich zögere nicht fest-
zustellen, daß sich Düsseldorf freut, gastgebende Stadt dieses
Jubiläumsparteitags der CDU sein zu dürfen. Wir sehen darin nicht
nur eine Anerkennung des Tagungsorts; wir sehen in der Wahl unserer
Stadt als Tagungsort vielmehr diese Stadt auch als ein Zentrum
wichtiger politischer Entscheidungen bestätigt.
Ich hoffe sehr, daß Sie hier bei uns alle Voraussetzungen für eine
erfolgreiche Abwicklung Ihrer Tagung vorfinden werden.In diesem
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Sinne wünsche ich dem Bundesparteitag der CDU in Düsseldorf ein
gutes Gelingen. Ich hoffe und wünsche zugleich, daß Sie sich in
unserer Stadt auch nach den arbeitsreichen Stunden recht wohlfühlen
werden. Recht herzlichen Dank!

(Beifall)

Wilfried Hasselmann, Tagungspräsidium: Wir danken dem Herrn Ober-
bürgermeister für sein Grußwort und freuen uns, daß er zu uns ge-
kommen ist. Wir können bestätigen, daß wir gern in dieser Stadt
sind. Schon der gestrige Abend hat uns einen kleinen Vorgeschmack
von den Möglichkeiten gegeben, Herr Oberbürgermeister, die uns Ihre
Stadt bietet. Ich habe den Eindruck, daß dieser Parteitag in den
nächsten zwei Tagen weiteres auszukosten gedenkt. Herzlichen Dank
für Ihr Grußwort!

Das Wort hat jetzt Herr Köppler für den Landesverband Rheinland-
Westfalen.

(Lebhafter Beifall)

Eine Vorwegnahme der Gebietsreform. Da haben wir Ahnung.

(Heiterkeit)

Heinrich Köppler: Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Verehrte
Gäste! Liebe Freunde! Ich möchte Sie hier namens des gastgebenden
Landesverbands Rheinland, aber auch im Namen der westfälischen
Freunde - das darf ich sicher auch tun - herzlich in der Landes-
hauptstadt Düsseldorf willkommen heißen.

(Beifall)

Wir freuen uns darüber und sind stolz darauf, daß dieser 25.Bun-
desparteitag bereits der 7-Bundesparteitag in der Geschichte der
Union ist, der hier im Rheinland und nach "1965 und 1971 zum drit-
tenmal hier in Düsseldorf stattfindet.

Die Parteitage in Düsseldorf, meine Freunde, haben immer programma-
tische Marksteine für die Union in der Bundesrepublik Deutschland
gesetzt. Das fand schon statt, ehe es eine Bundespartei gab, als
hier 194-9 die Düsseldorfer Leitsätze entstanden, die die Grundlage
für unseren gemeinsamen ersten Bundestagswahlkampf in der Bundes-
republik Deutschland waren. Hier haben wir 1965 in dieser Halle
die Düsseldorfer Erklärung verabschiedet, wiederum Grundlage für
einen großartigen Bundestagswahlkampf, den wir damals unter der
Führung von Professor Ludwig Erhard geführt und gewonnen haben.
Hier - ebenfalls in dieser Halle - haben wir 19?1 die Neufassung
unseres Berliner Programms,unseres heutigen Parteiprogramms bera-
ten und beschlossen.

Wir tagen hier in der Landeshauptstadt Nordrhein-Westfalens, des
größten Bundeslandes mit annähernd einem Drittel der Einwohner
der Bundesrepublik Deutschland, eines Landes, das geprägt ist von
seiner Wirtschaft, von Industrie und Technik, eines Landes, meine
Freunde, an dem zehn Jahre Regierung gegen die Union, gegen die
stärkste Kraft in diesem Lande, nicht ohne Spuren geblieben sind -
leider! Die Zahl der weit über 300 000 Arbeitslosen in diesem Land
Nordrhein-Westfalen, die schwierige Lage in vielen Wirtschafts-
bereichen, vor allen Dingen in der Steinkohle und in der Stahlindu-
strie, machen heute die Menschen in diesem Land besorgt. Die Schu-
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